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Soll diese Annährung Text wıissenschaftlichen YnNs für sıch In NSpruc nehmen, MUS-
sTe S1€e viel mehr mMethodische Selbstkritik üben, sowohl die Leistungsfähigkeit als auch
die Grenzen der angewandten Methode YIUSC wahrzunehmen. DIe Aussage genugt NIC.
„Entstanden Ist das anscheinend erste Buch, das wissenschaftlic die eıne Yau nachweist!“
(S 11) Der Sprung VON den wenıgen In den Texten überlieferten Angaben Z umfassen-
den Konstrukt, das die Geschichte der Marıa Magdalene TIeEU rzählt, Ist 1L1UTr möglıch, enn
[al die exte mıt zügelloser Phantasie lest, und In s1e all das hinein interpretiert, Was INan
finden will DIie 1ECUE ese A0 Entstehung der KEvangelien (S 4(17(-513), dazu. Der
Rezensent [IN11USS zugeben, dass er „ZUIN schauenden Erfassen der realen, lebendigen Per-

WIe auch der konkreten Sıtuation der damalıgen Zeiıtumstände hinter dem rıechi
schen Jlext“ (S 88), WIe VON sıch behauptet, NIC. Ist Sicherlich sSInd Deutungen
mıt Rekonstruktion verbunden, die unterschiedliche Plausıbilität beanspruchen können,
aber die Standıge Überprüfung der eigenen Argumentation Ist eıne unerlässliche 1n
Qung, N1IC In das elilcC der Phantasie elangen In Jeder Interpretation Ist
die eigene Subjektivität auf das Höchste gefordert, aber dann erwelst sSıch die unbe-
dingte Ausrichtun auf die „S5ache“ als die einzZIge Möglıc  eit, der des willkürlichen
Subjektivismus entkommen.
Der Vf. bemüht sich, modern wırken, und seıne Sprache ist auch modern. DIe frel C1I-
undene begegnung mıt Bill ates (S SO die Meınung der Männer, die Marıa Magdalene
erkennen und ber s1e „Unsere Madame, die Chefin“ (S 303), sınd [1UT ZWEeIl Beispiele
aus vielen anderen Texten Das Buch will N1IC 1L1UTr wıissenschaftlic SeIN, sondern auch
volksnahe und allgemeın verständlic anchma ist jedoch der Abstand Z Sroben ‚ana-
10a peinlic serıng „Jesus Gottesbild War das einer 'Waschmaschine!'!“ (S 312)
Das Buch ist auch sechr persönlich „Ich habe dieses Buch Seschrieben, weil ich CS der Mag
delenerin SCHUuldı1 bın Ich verehre S1e Was ich VON ihr sefunden habe, ist Srolsartig,
dass ich mıtteilen [11USS Und ührwahr, s1e hat cS verdient. Aber auch der Millio:
LTE Menschen Ist dieses Buch geschrieben, die nach ihr fragen“ (S IS Das kann 1L1all 1Ur
mıt Respekt ZUT Kenntnıis nehmen. Warum das Buch miıich aber In keinerlei 1INSIC. über-

hat, habe ich dargelegt
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der el „Zeugen des aubens  C ist VOTr einıger Zeıt eın weıterer Band erschienen, der
sıch dem en und irken des Heiligen ernnar VON Clairvaux wıdmet DIe Kulturwis-

senschaftlerin Marıanne 5Sammer, Privatdozentin Hıstorischen Seminar der Universität
München, hbietet In dieser Einführung einerseıts eıne VON seschichtlichen aten und
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Fakten ZUR en Bernhards, andererseits eınen Überblick über die Theologıe und pırıtua-
1La des berühmten Zisterzienserabtes 1090 1158 einschlıe  IC seiner spateren Wir-
kungsgeschichte. Wer sich als „Neuling“ muıt diesem eılıgen beschäfti Ist erstaun ber
das schillernde Bild, das die Autoriın VON ihrem Protagonisten entwirft. €e1 legt s1e die Quel-
len offen, aus denen s1e dieses Bild spelst. on die erste Lebensbeschreibun über ernhar'
dıe VOIL einem Zeiıtgenossen und Freund Bernhards verfasst wurde, Wilhelm VOIN Saint-Thier-
IY, beschönigt und harmonıisıert die 1vitaten des es, Sıng eSs doch darum, ihn In pDOosIt1-
Ve  Se darzustellen, die Heiligsprechung voranzutreiben. ass ernnar' NIC. 000e als
spirıtueller Lehrmeister zugange Wal, sondern auch polıtisierte und intrıgıerte, das ass die-
sc Darstellun duUu.  N Deshalb hervorzuheben, we1l davon das Bernhard-Bild HIS herauf In die
Gegenwart mafisgeblich epräagt1e Jüngere Forschungsarbeiten ernnar' erkennen heu-
Le, dass diese Vıta prıma In vielen Punkten und angeblichen Fakten zweifelhaft ist und dass
ernhar:' auch eutlic. seıne „unheiligen“ Seıten ausgelebt hat

Sammer stellt er eın schr kritisches und ambivalentes Bild des Mönches dar, der
sich sowohl ıIn weltliche als auch kirchenpolitische Belange oft einmischte, der NnIC
selten selbstherrlich orging (zum eispie he]l Bischofsernennungen), die eiıgene ACcht:
posıtion bestärken Er vernıchtete theologisc anders enkende Rivalen und versuchte die
Kontrolle ber die wachsenden Gemeinschaften des Zisterzienserordens NIC. aus der Hand
en Er wirkte als Ketzer- und Kreuzzugsprediger, und rechtfertigte seın Tun mıt dem

Hınwels darauf, eın CKKZEU In Gottes Hand se1n. DIie Geschichtsschreibung hat versucht,
den historischen mıt dem kultischen eiıliıgen harmonı1sıeren, das Bıld lätten So*
wohl den Politiker als auch den Religiösen sehen, omMm allerdings der Autorıin ufolge
der Wirklichkeit näher.

IC  ll  e Schwerpunkte der Bernhardschen Theologıe sınd seine Entfaltung der
nastischen Theologie (in Abgrenzung Z Scholastık), welche sich als konservatıv, 1belna.
praxısorientiert und innere Erfahrungen ebunden verste emente mystischer jeie
scheinen ın selıner raut- und Leidensmysti auf, allerdings seht es ihm nıe 5Spe-
kulation, sondern immer den Erfahrungsbezug und die Lebensrelevanz. ‚Theoretische
Theologie ist für ernnar' Qr dann statthaft, WenNnn s1e nutzbringend eingesetzt wird,
dere oder sich selbst 1Im Glauben bestärken, und eshalb 1e oder heilsökonomischer
Klugheit entspringt.“ (S 93) ass ernhnhar:'‘ auch seın geartetes politisches ırken als Gof*
tesdienst begrıff, MaCcC. heutzutage einıge Schwierigkeıiten Tatsächlic begründete er seın
Engagement immer mıt dem Hınwels, dass er 1Ur Gottes Angelegenheiten VEHLKENLE, und sah
darin den ersten Auswelıls seiıner ompetenz ass mıt dem Misslingen des zweıten Kreuzzugs
die Glaubwürdigkeit VOIN Bernhard göttlicher Mıssıon mehr und mehr In ra ESLC WUT-

de, überrascht NIC.
„Bernhards chimärenhafte Exıistenz zwischen olen WIe Leidensmysti und ÄKreuz-

ZUQ, Reformkloster und päpstlicher Kurıe, Kontemplation und Politik, Sendungsbewusstsein
und Zweckopportunismus, Glaube und Kalkül“ (S 103) SIDt einıge Rätsel des Verstehens auf
und mag der Grund se1n, dass er eute Bedeutung verloren hat Dennoch bleibt VOT em
die Rezeptionsgeschichte seıner exte, die Verfasserıin, als ollıe für mittelalterliche und
frühneuzeitliche entalıtats- und Geistesgeschichte spannend und faszınıerend.
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